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Die ſelige Luitgard von Wittichen

Holzſichnitt von Lulle Klbrecht⸗Hoff

Das älteſte Lebensbild der ſeligen Luitgard ſtammt

von ihrem Zeitgenoſſen Berthold , Pfarrer in Bombach

im Breisgau . In der Fürſtlich Fürſtenbergiſchen
Bibliothek in Donaueſchingen wird dieſe wertvolle

Bilographie in einer Abſchrift aus dem 14 . Jahr -

hundert aufbewahrt . Die Handſchrift zählt 90 Blät -

ter und iſt in 85 Kapitel eingeteilt . In derſelben

Bibliothek iſt eine zweite Handſchrift mit 177 Sei -

ten aus dem Jahre 1745 . Nach dem Lebensbild ,

in der erſten Handſchrift , folgen Zuſätze , in welchen

Gebetserhörungen und wunderbare Heilungen , die

auf Anrufen der Seligen an ihrem Grab in Witti —

chen geſchahen , vom Jahre 1356 bis 1394 ver -

zeichnet ſind . Pater Unglert oder Muſäus , der im

Jahre 1629 mit kirchlicher Erlaubnis das Grab

in Wittichen öffnete und 1635 in Freiburg in der

Schweiz das Leben der ſeligen Luitgard herausgab ,
beklagt die Schwierigkeit ſeiner Arbeit . Die Nach -

richten über Luitgards Leben ſeien nur in ganz

altdeutſcher Sprache ſtückweiſe , ohne alle Ordnung

vorhanden geweſen . Die Fürſtenbergiſche Hand —

ſchrift ſcheint er nicht gekannt zu haben . Es iſt nicht

unmöglich , daß dieſe loſen Blätter noch Fragmente
der Bertholdſchen Arbeit waren . Die Handſchrift
enthält das Zeugnis eines Zeitgenoſſen , welchem die

Selige gut bekannt war . Er ſelbſt bekennt ſich ſo —

wohl am Anfang als auch gegen Schluß als Augen —
und Ohrenzeugen . Er ſchreibt : „ Ich habe große
Zuverſicht zu allen Heiligen , aber zu ihr habe ich

eine troftreichere wie zu keinem andern . Dieſe Zu—
verſicht zu allen Heiligen habe ich in dem Glauben ,

was ich aus ihrem Leben geleſen habe . Die Zuver —
ſicht zu der Mutter Luitgard habe ich wegen ihres
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Lebens und der vielen Wunder , die Gott durch ſie

gewirkt hat und ich mit meinen Augen geſehen und

mit meinen Ohren gehört habe . Ich ſoll und will ,

ſolange ich lebe , Gott beſonders danken mit allen

Kräften meiner Seele , daß er mich in der Zeit

geboren werden ließ , in der ich dieſes ſelige Men —

ſchenkind ſehen durfte . “

Berthold geht mit großer Gewiſſenhaftigkeit an
die Beſchreibung des Lebens der gottbegnadeten

Kinzigtälerin , welche dem Kloſter Wittichen einen

Ehrenplatz in der Kulturgeſchichte geſichert hat .

Er ſagt : „ Ich möchte von einem Wunder ſchreiben ,
das Gott zu meinen Zeiten an einem Menſchenkind

gewirkt hat . Ich habe alles ſelbſt geſehen oder wahr -

heitsgemäß von andern vernommen . — Möge der

Heilige Geiſt einen Funken des göttlichen Lichtes
in meiner Seele entzünden , die lautere Wahrheit
in dieſer Sache zu bekennen und ſo zu offenbaren ,

daß alle Menſchen , die es leſen , in Gottesminne

entzündet werden ! “ Berthold will das heilige Bild

ihres Lebens der Nachwelt überliefern , um die

Menſchenkinder zur Nachahmung anzuregen . Er

ſchreibt : „ Ich , Berthold , habe noch gelebt , als die

ſelige Mutter ſchon tot war . Aber ihr guter , ſellger
Name und das Bild ihres heiligen Lebens ſollen
niemals ſterben in der Zeit und ſollen immer gött -
liche Frucht der Welt bringen , ſolange dieſe ſteht . “

Auf der Schrift des Zeitgenoſſen Berthold bauen
mit mehr oder weniger Genauigkeit mehrere Luit -

gardbücher und kürzere Beſchreibungen ihres Lebens

auf . Franziskanerpater Johann Unglert gab nach
Berthold die erſte Lebensbeſchreibung der ſeligen
Luitgard heraus bei Wilhelm Darbellay in Frei —
burg in der Schweiz , 1636 . Anlaß zu dieſer Bio —

graphie gab nach dem Zeugnis des Verfaſſers die

Offnung des Grabes der Seligen in Wittichen und

das vollſtändig unverweſt gefundene Gehirn der —

ſelben . Drei zu Nat gezogene bekannte Arzte von

Straßburg , Baden - Baden und Villingen , deren
Namen im Eröffnungsprotokoll genannt werden ,

bezeugten einſtimmig , daß ſolche „Unverſehrtheit
des Gehirns der Heiligen mehr einer verborgenen
göttlichen Kraft als natürlichen Urſachen zuzuſchrei —
ben ſei , um ſo mehr weil das Gehirn von Natur

kalt und unter den übrigen Körperteilen am aller⸗ —

erſten der Fäulnis unterworfen iſt “. Seit ihrem

Tode waren aber mehr als 280 Jahre dahingefloſſen .
Der Leib der Seligen lag in einer aus Tannen —

holz gemachten Truhe , in ganz ſumpfiger und wäſ —

ſeriger Erde . Unglert bemerkt : „ Durch dieſen wun —

derbaren Umſtand , der ſich an die Auffindung des

heiligen Leichnams Luitgards , der großen Lieb —

haberin Gottes knüpfte , bin ich ſelbſt bewogen wor —

den , das Leben der Heiligen in ganz kurzer Form
herauszugeben . Ich habe die da und dort gefun —
denen hinterlaſſenen Schriften des Pfarrers Berthold
benützt , und was ich ſonſt durch fleißiges Nach —

fragen zuſammenbringen konnte , wobei mir die

Gräfin von Fürſtenberg , Euphraſia geborne Helfer —

ſtein , liebreich an die Hand ging “. Ein Exemplar

des Luitgardenbuchs von Unglert von 1636 iſt in

der Univerſitätsbibliothek in Freiburg im Breisgau
noch vorhanden . Gewidmet hat Unglert ſein Luit —

gardbuch der Kurfürſtin Maria Anna von Bayern .
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Aus der ganzen Anlage des Luitgardenbuches des
Johann Ludwig Unglert geht hervor / daß er die Hand -
ſchrift Bertholds , vielleicht in der Urſchrift , gekannt
hat . Er gibt keine wortgetreue Uberſetzung in die
Sprechweiſe ſeiner gZeit undhält ſich nicht immer an die
Neihenfolge der Kapitel ; die Ubertragung entſpricht

8 immer dem urſprünglichen Text der Handſchrift.
r bringt manche „ eigenen Erkl lärungen “ , ohne es

Peſondor zu bemerken. Aber die Arbeit iſt gut und
hat mehrere Auflagen erlebt , ſo 1684 und 1728 .
Der 1728 bei Valentin Ulrich erſchienene Neudruck
hat ein Titelbild , die ſelige Luitgard mit dem Mo
dell des Kloſters auf dem rechten Arm . In der
linten Hand hat ſie ein flammendes Herz , und
neben ihr liegt , auf der Erde , der Abtiſſinnenſtab .
Oben ſchweben auf Wolken der heilige Franzis —
kus mit dem Kreuz und die heilige Klara mit dem
Abtiſſinnenſtab in der linken und dem Gefäß mit
dem Allerheiligſten in der rechten Hand ; abſchließend
ſchwebende Engel .

Im Jahre 1734 hat die Drittordensgemeinde
Nottweil am Neckar bei Johann Kennersknecht im
Druck erſcheinen laſſen das „ Leben der gottſeligen
Jungfrauen Leutgardis “ . Das Buch , mit 253 Seiten ,
iſt beſonders auf die Erbauung eingeſtellt und for —
dert auf zur Verehrung der Seligen und zur Nach —

ahmung ihrer Tugenden . Es enthält auch wunder —
bare Heilungen am Grabe zu Wittichen aus dem
16. und 17. Jahrhundert .

In der Zeit der ſogenannten Aufklärung und des

Weſſenbergianismus ruht jegliches Schrifttum über
Wittichen und ſeine Selige . Aber nach Ausweis
der Verkündbücher wurde ihr Todestag am 16. Okto —
ber gefeiert , und das gläubige Volk ließ es ſich nicht

nehmen , das Grab ſeiner Wohltäterin zu beſuchen .
Als der Hiſtoriker Mone 1863 in ſeiner Quellen —

ſammlung die Bertholdſche Chronik herausgab ,
wurde Luitgard in Kreiſen bekannt , wo man auch
in der näheren Heimat nicht einmal ihren Namen

kannte . Alban Stolz ſchilderte dem katholiſchen
Volke in ſeinem Sternenhimmel das Gebetsleben

der ſeligen Kinzigtälerin . Ihm folgten alle , die

deutſche Heilige im Schrifttum verherrlichten wie

Hans Hümmeler und Albert Krautheimer . Jör —

genſen gedenkt der franziskaniſchen Schwarzwälderin
in begeiſterten Worten in ſeiner Reiſebeſchreibung
„ Vom Veſuv bis Skagen “ . Der Kulturhiſtoriker
E. Michael ſchreibt in ſeiner Geſchichte des deut
ſchen Volkes : „ Luitgard verſtand es , als Oberin
des Kloſters Wittichen , den Flug ihrer großen
Seele auch den untergebenen Nonnen mitzuteilen ,
ſo daß ſie ſelbſt die Schrecken einer Hungersnot
hochherzig ¹1 & Krautheimer äußerte ſich :

Dieſe badiſche 4Landsmännin Luitgard , groß wie

Hildegard , Birgitta , Mechthild oder Gertrud , aber
viel weniger geehrt , verdient unſere volle Beach —

tung und Liebe . “ Es klingt für uns deutſche Katho —
liken faſt wie ein Vorwurf , was die franzöſiſche
Gräfin de Villermont 1905 in den franziskaniſchen
Studien ( Etudes Franciscaines ) über unſere Selige
ſchreibt : „ Wir werden erſt im Himmel die Zahl die —
ſer unbekannten und vergeſſenen Heiligen ſchauen ,
deren Ruhm verdunkelt wird durch unſere bevor —

zugten Patrone ; doch bis zu dieſem ſchönen Tage ,
welche Freude iſt es da für uns , die Reſte der
Vergangenheit der einen oder andern koſtbaren
Figuren von Heiligen auszugraben , die da durch
weltliche Unwiſſenheit im Staube gebettet lagen .

Wittichen Segen das Vortal

Welche Freude , von neuem dieſen unſchätzbaren
Diamant wieder aufleuchten zu laſſen , deſſen Flä —
chen der göttliche Bildhauer ſelbſt geſchliffen hat
durch Wunder und Beweiſe . Luitgard von Witti —
chen zählt unter dieſe großen Vergeſſenen . Ihr
Leben iſt gewoben aus Wunderbarem , und das
Wunder wächſt unter ihren Füßen . Und doch kennen
die Völker franzöſiſcher Zunge nicht einmal ihren
Namenz ; ja , in ihrem eigenen Vaterlande ſind es
nur die Gelehrten , welche die demütige Schweſter
kennen . “

Als 1924 das 600jährige Jubiläum der Kloſter —

gründung durch Luitgard gefeiert wurde , griff man
im Kinzigtal zur Feder , um die große Kinzigtälerin
zu verherrlichen . Die mit Abbildungen verſehenen
Büchlein von Johann Karl Kempf , Otto Beil und

Ludwig Heizmann atmen ehrfurchtsvolle Liebe zu
unſerer Seligen . Kempf ſagt : „ Unbedenklich läßt
ſich Luitgard den großen Heiligen früherer Zeiten

zur Seite ſtellen , die da in der Glut der göttlichen
Liebe die erhabenſten Werke vollbrachten . Ihren
lieben geiſtlichen Kindern war ſie die ſorgende , hin —

gebende Mutter , ein Vorbild großer Frömmigkeit ,
Armut , Reinheit und Demut . “

Zum 600jährigen Jubiläum der Kloſtergrün —

dung zu Wittichen erſchien im Jahre 1924 eine

Feſtſchrift mit Beiträgen von mehreren Verfaſſern .
Der damalige Pfarrer Eugen Behringer ſchreibt am

Schluſſe dieſer Schrift : „ Wann iſt Luitgard heilig —

geſprochen worden ? So werde ich öfters gefragt .
Und jedesmal muß ich ſagen : Sie iſt noch nicht hei —

liggeſprochen . — Aber doch ſelig ? — Aber auch dieſe
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kinzug der Schweſtern ins Kloſter Wittichen .

Zeichnuns von Joſeph Haas . Rus einer Handſchrift von 1745
mit kErlaubnis der Fürſtl . Fürſtenbergiſchen Hofbibliothek in

Donaueſchingen

Frage muß ich verneinen . Und jedesmal kommt mir

die Scham darüber , daß die 600 Jahre , die jetzt
bald nach ihrem Tode verfloſſen ſind , das verſäumt

haben . Wenn man mich aber fragt : War Luitgard
eine Heilige ? , kann ich getroſt mit einem Ja ant -

worten . Alle Merkmale einer Heiligen finden ſich
in ihr . Sie iſt durchdrungen von tiefem Glauben .

All ihr Hoffen ſetzte ſie auf Gott . Ihr Herz loderte

von feuriger Liebe . Sie beſaß die vier Kardinal -

tugenden in ganz beſonderem Maße . Darum brau —

chen wir uns nicht zu wundern , wenn Gott ſie noch

verherrlicht über das Grab hinaus . Wir brauchen

uns nicht zu wundern , wenn das gläubige Volk des

Kinzigtales ſeine Luitgard als Heilige verehrt und

ihre Wunderkraft in Anſpruch nimmt . Die Kirche

legt dieſer Verehrung auch nichts in den Weg . Im

Gegenteil , die Verehrung muß aus dem Volk her —

vorwachſen ; erſt dann drückt die Kirche durch Selig —
und Heiligſprechung ihr Siegel darauf . . . Verehren

wir daher unſere Luitgard wie bisher , ja mit noch

vermehrtem Eifer ! l Dann wird Gott dieſe Ange —

legenheit ſchon recht machen . “
Es iſt auffallend , daß unſere Selige in Bayern

durch das dortige Schrifttum mehr bekannt wurde

als in ihrer eigenen Heimat . In dieſen Schriften
wurde beſonders der ſogenannte „ himmliſche Hof “ ,
die Gebets - und Betrachtungsweiſe der Seligen ver —

breitet . Dieſes Lob - , Dank - , Sühne - und Bittgebet
wurde von der Seligen eingeführt auf eine Offen -

barung bei einer Ekſtaſe hin . Es beſtand in der

Verehrung und Betrachtung von 34 Geheimniſſen
aus dem Leben ZJeſu , beſonders ſeines Leidens ,

zur Erinnerung an die 34 Jahre ſeines Erdenlebens
— die neun Monate vor ſeiner Geburt mitgerech -
net —, dem Gebete des Herrn , Ave Maria und

54

Ehre ſei dem Vater . Pater Unglert verſatzte
darüber eine Schrift und ſammelte in den Leiden

des
Dreißigjä

Krieges Mitglieder , die in

einem Bruderſchaftsbuch eingetragen wurden . Bald

war die Zahl auf 2000 Perſonen „ hohen und nie —

deren Standes “ gewachſen . Die Abhandlung des

Pater Unglert über den Himmliſchen Hof der Seli —

gen würde oft abgedruckt , ſo 1709 und 1728 . Der

Abdruck von 1709 iſt begutachtet von Biſchof Johann

Franz von Freiſing . Ausführlich ſchreibt über dieſe

Gebetsweiſe Pater Cyprian Reichenlechner in dem

Buch , das die belgiſche und die Schwarzwälder

Luitgard behandelt und bei Nudolf Abt in Paſſau

1890 in zweiter Auflage erſchienen iſt . Von Luit -

gard rühmt er : „ Ein gewinnender Charakterzug

ihres Schauens iſt eine ebenſo tiefe Demut als

kindliche Hingabe an die Kirche , den Papſt und

das Prieſtertum . “ Uber den Gebetsverein äußert

ſich der Verfaſſer : „ Wir wiſſen , daß ſchon Tauſende

in Europa und Amerika , Prieſter und Laien , in und

außer den Klöſtern , aus hohen und niederen Stän —

den der Gebetsſchule Luitgards beigetreten ſind

und den Zeitübeln gegenüber einen Faktor von

rettender und abwehrender Fürbittetätigkeit bilden .

Wir haben ſchriftliche Belege von nicht wenigen

Prieſtern , welche als Seelſorger und Gewiſſens —

räte der von Luitgard empfohlenen Form der Für —
bitte neben der des Noſenkranzgebetes ihre Wür - —

digung zuerkennen . “ Der Verfaſſer rechnet Luitgard

unter die großen Frauen , die das innere Leben

der Kirche pflegten . „ Luitgard war am Oberrhein ,

als Tertiarin des heiligen Franziskus , die bewun —

derte Meiſterin des religiöſen Lebens . Es begreift

ſich , wenn ein ſo warmer Verehrer Luitgards , wie

Reliquie vom Haupt der leligen Luitgaro
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Berthold von Bombach es war , es ſofort , als das
Grab der Seligen noch kaum geſchloſſen war , unter —
nahm , der Nachwelt die Beſchreibung eines vor
Gott und den Menſchen ſo vollkommenen Lebens

zu übergeben . “
1893 erſchien bei der Bucherſchen Verlagshand —

lung in Würzburg von Hanno del Herda „ Der ſeli —

gen Luitgardis himmliſcher Hof “ ( 206 Seiten ) .
„ Das Lob und die Verehrung ſowohl der Perſon
als des Wirken Luitgards “ , meint der Verfaſſer ,

„ wird von den angeſehenſten Männern und Schrift —

ſtellern , die voneinander ebenſo dem Orte wie der

Zeit nach getrennt ſind , hervorgehoben ... Luitgard

bezeichnete ſelbſt als die Grundlage des geiſtli —
chen Lebens dieſe vier Dinge : Andacht zum Leben

und Leiden Chriſti , Loslöſung von allem Irdiſchen ,

Geduld im Leiden und Ubung in der Demut . “ Schon

vorher war bei Chr . Weger ( Fugger ) in München

ein Neudruck des Himmliſchen Hofes der ſeligen

Luitgard erſchienen .
Die Verehrung der ſeligen Luitgard wurde durch

Auswanderer , beſonders durch Ordensgeiſtliche
auch nach Amerika gebracht . Eine engliſch - ameri —
kaniſche Ausgabe des kleinen Himmliſchen Hofes
mit der Druckerlaubnis des Biſchofs Petrus
Southwarc vom 17 . Juni 1914 und einem Vor —

wort des amerikaniſchen Jeſuiten Alban Goodier

iſt in Würzburg bei F . A. Bucher deutſch erſchie —

nen , ohne Datum , um 1914 . Alban Goodier ſchreibt

im Vorwort : „ Viele Gründe ſprechen dafür ,

warum dieſes Werkchen , der Himmliſche Hof der

ſeligen Luitgard , auch auf die heutigen Leſer ſeine

Anziehungskraft geltend machen dürfte . Denn es iſt

ein typiſches Beiſpiel jener myſtiſchen Schriften
und jener myſtiſchen Theologen ,die in den Klöſtern
des Mittelalters ſo häufig in Erſcheinung treten .

Die heilige Gertrud , die heilige Mechtild , die hei —

lige Hildegard und andere mehr zeigen uns klar

und deutlich die Schreibweiſe dieſer Richtung ,
welche bei der ſeligen Luitgard ganz beſonders aus —

gebildet iſt . . . Bemühen ſich nun dieſe Myſtiker ,

die geheimnisvollen Erfahrungen ihrer Gebete in

Worte zu kleiden , dann iſt es kein Wunder , wenn

ſie die kühne , lebendige Schreibweiſe gebrauchen
wie bei dem Himmliſchen Hof der ſeligen Luitgard .
Aber noch in anderer Weiſe iſt die ſelige Luitgard
ein Gegenſtand des Intereſſes . Sie bringt nicht nur
die Methoden ihrer Vorläufer und Zeitgenoſſen zu
einem gewiſſen Abſchluß , ſondern ſie beginnt ſchon
mit der Anordnung der Betrachtung zu einem

Gyſtem , wie es von ſpäteren Myſtikern ausgebildet
wird . Das Beten von über tauſend Vaterunſern
als Zeitmaß war ſchon vorher in dem Roſenkranz ein —

geführt worden . Jedoch als ein Gegenſtand der Be —

trachtung ſollten ſie erſt in den kommenden Metho —
den zur Entwicklung gelangen . Die ſelige Luitgard
iſt ein Markſtein , ein Bindeglied zwiſchen dem Al -
ten und dem Neuen . “

*

In den Schriften über die ſelige Luitgard wer —
den oft Stellen aus der Chronik des Pfarrers Ber —
thold von Bombach angeführt , im Urtext oder in
der jetzigen Sprechweife . Wir haben die ganze
Chronik ins Hochdeutſche übertragen und bringen
hier für die Kalenderfreunde einige Proben : „ Wenn
man das Lügglein ( Luitgard ) ſchlafen legte , brachte
es ein hartes Brettlein unter ſeine Knie , damit
es nicht lange ſchlafe und deſto eher aufſtehen
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konnte , zu beten und ſeine Andacht zu pflegen . Wenn

man meinte , es ſchlafe , ſaß es in ſeinem Bettlein

und weinte zu Gott aus Sehnſucht nach dem Him —
melreich . Dieſe Ubungen machte das Lügglein , als

es noch unter ſechs JFahren war . Es hatte auch in

der Zeit unter ſechs Jahren die Gewohnheit , daß
es auf ſeine Knielein fiel und mit ganzem Ernſt

betete , wenn es ein Bild von Gott und den Heiligen

ſah . Wenn man von Gott und den göttlichen Dingen
redete , hatte es mehr Freude dabei , als je ein

Menſch beim Saitenſpiel gewann . “
„ Die Herren auf der Burg Wittgenſtein nahmen

eines Tages einen ehrbaren Mann gefangen und

legten ihn in einer Stube des Geburtshauſes Luit —

gards in Eiſen , ließen ihn von Leuten bewachen ,

und niemand durfte zu ihm . Das Kind ging aus

und ein in der Gefangenenſtube , und niemand

kümmerte ſich darum , weil das Kind klein war .

Es lehrte den Mann , was er beten und wie er die

Heiligen anrufen ſolle . Es bat auch Gott mit gro —

ßem Ernſt für ihn , damit er frei werde . Es erbarmte

ſich gar ſehr über ihn und hatte großes Mitleid .

Eines Nachts betete das Kind mit großem Ernſt

zu Gott , daß unſer Herr dieſes Flehen erhörte und

machte , daß die Wächter ſchliefen und die Eiſen —
bande ſich löſten . Der Mann ſtand alsbald auf
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und lief hinweg . Er kannte den Weg nicht , lief die

ganze Nacht und kam unter die Burg , wo ſeine

Feinde waren . Als das Mägdlein hörte , daß er

aus den Banden entkommen , fiel es heimlich auf

ſeine Knielein und bat unſern Herrn , ihm zu hel —

fen , daß er nicht mehr gefangen werde . Und unſer

Herr , der allezeit ſeine Freunde erhört , behütete

den Mann , daß er entkam und ihm kein Leid mehr

geſchah . “
„ Auf dieſer Straß unter der Wohnung wander —

ten auch arme geiſtliche Leute , die in dem Geburts —

haus des Lüggleins gern aufgenommen und beher —

bergt wurden . Dieſe redeten viel vom geiſtlichen
Leben , aus dem Tugend und Seligkeit kommen .

Glücklich ſeien die Menſchenkinder zu preiſen , die

durch das geiſtliche Leben den Himmel verdienten .

Als das Kind dieſe Geſpräche hörte , war es ihm

weh zumute , und hatte es ſchmerzliche Sehnſucht
nach geiſtlichem Leben in ſeinem Herzen , damit
es das Himmelreich dadurch verdiene . Es hatte

noch keine rechte Erkenntnis , was das geiſtliche
Leben und was das Himmelreich ſei . Das Lügglein
war das einfältigſte Kind ( heilige Einfalt ) , das je

geſehen ward . Einmal war das Herz des Kindes
wieder in ſchmerzlicher Sehnſucht nach dem geiſtli —
chen Leben . In dieſer Seelenſtimmung geht es
vom Vaterhaus fort in den Wald , hebt ſeine Händ —
lein zum Himmel , ſieht die Vöglein auf den Bäu —
men und ſpricht mit Ernſt in Einfalt zu unſerem
Herrn : Lieber Herr und Gott , ſoll ich je ein guter
Menſch werden , ſo heiß die Vöglein zu mir flie —

gen ! “ Kaum hatte das Lügglein in heiliger Selbſt —
verſtändlichkeit dieſe Worte geſprochen , flogen die

Vöglein in ſeine Händchen . Als das Kind eine geit —
lang Kurzweil mit ihnen hatte , ſprach es : „ Liebe

Vöglein , flieget über Strauß ! ' Es geſchah oft , daß
die Vöglein zu ihr flogen , wenn ſie Sehnſucht
nach ihnen hatte . Da ging ihm in ſeiner Seele ein

56

Licht auf , daß es ganze Zuverſicht hatte , es würde

ein guter Menſch vor ſeinem Tode . “

Berthold ſchließt die Lebensbeſchreibung mit den

Worten :

„ Ich , der vorgenannte Berthold , habe gelebt , als

die felige Mutter dem Leibe nach tot war in dieſer

Welt , aber ihr guter ſel ' ger Name und das heilige
Bild ihres frommen Lebens ſoll niemals ſterben in

der Zeit und ſoll allezeit göttliche Frucht der Welt

bringen , ſolange die Welt ſteht . Nun iſt wahr ge —
worden , was ſie mir ſagte , daß die ſeligen Kinder

zu Wittichen in Gottes Namen beſſer fahren in

den dürftigen Notzeiten , als es der Fall war ,

ſolange ihre ſelige Mutter lebte . Das ſpreche ich

mit ganzer Wahrheit und habe keinen Zweifel daran ,

daß alles Gute , was den Kindern in Wittichen ,

die jetzt da ſind oder noch kommen , von der Welt

geſchieht , Gott durch die Leute wirket wegen der

großen Minne , die die ſelige Mutter zu Gott hat .

Wie ſie der Kinder Mutter war in der Zeit , iſt ſie

auch in der Ewigkeit derſelben Kinder Mutter und

aller derer , die je ihr Gutes taten mit Worten und

mit Werken . Ich habe große Zuverſicht , daß mich

Gott ewig bei ſich behalten und ich dieſe meine

Mutter bei Gott in der Ewigkeit ſehen darf . Sie

hat mir dieſe Gnade bei Gott erworben , wie ſie

manchen bei Gott Huld erfleht und erbetet hat . “

Der nicht näher bekannte Schönſchreiber Joſeph

Haas hat die Handſchrift des Berthold von Bom -

bach mit Zuſätzen von der Eröffnung des Grabes

( 1629 ) im Jahre 1745 abgeſchrieben. Dieſe Hand -

ſchrift iſt unter Nr . 245 in der Fürſtenbergiſchen

Bibliothek in Donaueſchingen . Haas , der beim

Schreiben den köſtlichen Inhalt der einzelnen Ka —

pitel in ſeinen Geiſt aufnahm , muß ſeeliſch tief

bewegt worden ſein . Er ſchreibt Geite 175 ein Gebet

nieder , das er ſicherlich oft zu der Seligen betete :

„ Gei gegrüßt , o du heilige und ſelige Mutter

Leutgardt , durch dein heiliges Leben und durch
alle die Wunderwerke , die Gott der Herr in der geit
mit dir gewirket hat , und durch die großen unaus —

ſprechlichen Freuden , die du bei Gott ewiglich
genießeſt , bitte denſelben , unſern allmächtigen Gott ,

für mich armen Sünder , deinen unwürdigen Diener ,

der das Buch zu deiner Ehr hat abgeſchrieben ,
um Beſſerung meines ſündigen Lebens , um Reu

und Leid über meine Sünden , um nach dieſem

zergänglichen Leben mich ewiglich mit dir zu er —

freuen durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn . Amen . “

Berthold erwähnt es immer wieder , Luitgard

ſei auch in den größten Schwierigkeiten fröhlichen
Gemütes und heiteren Antlitzes geweſen . Ein Lied ,

das ſie ſelbſt gedichtet und oft geſungen hat , iſt in

beiden Chroniken verzeichnet von ſpäterer Hand ,

aber nicht mehr in der urſprünglichen Form . Wir

geben zum Schluß hier zwei Strophen in der heu —

tigen Sprechweiſe :

„ Ich lobe des Vaters Anfang ( Schöpfung ) ,
Der Sohn für uns den Tod bezwang ,
Und mit des Heiligen Geiſtes Nat

Ein Kloſter in der Wüſte ſtat .

Der Heilige Geiſt Schulmeiſter iſt ,
Der lehrt den Weg zu Feſus Chriſt ,
Barmherzig iſt er aller Zeit ,
Wenn man in Reue zu ihm ſchreit . “

Die ſtets ſonnige Büßerin von Wittichen iſt

wahrhaftig die Nachtigall Gottes im

Gchwarzwald . Dr . Jakob Ebner
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